tbums Pofen, 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Affeffor Raabski. 
Mittwoch den 10. Januar. 


. 


Berlin den 4. Jauuar. 
vom 2. Januar 18 


27. 
den fich den Umftä 
den Uhr. mſtaͤnden nach 


Hufeland. Wlebel. Büttner, 
v. Gräfe. 


Bei dem fortdauernden gedeihligen Befinden Sr. 
2. halten es die Aerzte um fo weniger für noth⸗ 
a tägliche Berichte abzufaſſen, als der jetzi⸗ 
95 Juſtand, außer der allmählig und naturgemäß 
orſchreitenden Heilung, keine beſonderen Erſchei⸗ 
nungen darbieter. Es werden daher von nun an 
gur dreimal in der Woche, und zwar am Montag, 


— — und Freitag Berichte bekannt gemacht 


Abend bericht 
Se. Majeftät befin⸗ 
wohl. Abends ſie⸗ 


Achtzehnter Bericht. 


Se. Maj. ſind in der vorletzten Nacht durch et⸗ 
Sing Huſten geftört worden, — aber in der letz⸗ 
n ruhiger geſchlafen. Im Uebrigen iſt das Be⸗ 


finden Sr. Maj. erwuͤnſcht. Berlin den 4. Ja⸗ 
nuar 1827, Abends ſieben Uhr. 


Hufeland. Wiedel. J. Bätkner, 
v. Gräfe 


— 2 ON a 


A u s l 4 n d. 


Ru ß lan d. 


St. Petersburg den 27. December. Aller⸗ 
hoͤchſter Gnadenbrief für die evangeliſchen Bruͤder⸗ 
Gemeinden in Sarepta und den Oſtſeeprovinzen. 
Durch Gottes befoͤrdernde Gnade Wir Nikolaus der 
Erſte, Kaiſer und Selbſtherrſcher von ganz Ruß⸗ 
land u. ſ. w. Die ſeit dem Jahre 1767 im Gou⸗ 
vernement Saratow und Zarizynſchen Kreiſe in einer 
beſonderen Anſiedelung, Sarepta genannt, anſaͤſſi⸗ 
gen Mitglieder der evangeliſchen Bruͤdergemeinde, 
Augsburgiſcher Konfeſſion, die ſich ſtets durch ſtren⸗ 
ge Ordnung ihrer innern Verwaltung, durch Ar⸗ 
beitſamkeit, Oekonomie⸗ und Manufaktureinrich⸗ 


tungen, ausgezeichnet haben; desgleichen auch eini⸗ 


ge ihrer Bruͤderſchaften in den Gouvernements Lief⸗ 
land, Eſthland und Kurland, die ſich mit Lehre 
und Unterricht von Landleuten und Handwerkern in 
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ihren Bethäufern beſchͤftigen, rechtfertigen in vol⸗ 


lem Maaße die Sorgfalt der Regierung fuͤr ſie und 
die ihnen verliehenen Rechte und Vorzüge. — In 
dieſer Ueberzeugung dem Geſuche willfahrend, das 
die Mitglieder dieſer Gemeinde durch ihren Agenten 
vor Uns gebracht haben, beſtaͤtigen Wir Allergnaͤ⸗ 
digſt, durch dieſen Unſern Kaiſerlichen Gnadenbrief, 
alle in den Gnadenbriefen der in Gott ruhenden 
Regenten: Unſerer geliebten Großmutter der Frau 
Kaiferin Katharina der Zweiten im Jahre 1767, Un⸗ 
ſeres geliebten Vaters des Herrn und Kaiſers Paul 
des Erſten im Jahre 1797, und Unſeres geliebten 
Bruders des Herrn und Kaiſers Alexaader des Er⸗ 
ſten in den Jahren 1801 und 1817, dieſer Geſell⸗ 
ſchaft verliehenen und beſtätigten Nechte und Vor⸗ 

ge, in der völligen Ueberzeugung, daß alle Mit⸗ 
glieder derſelben, dei der Benutzung dieſer Vorrechte 
nicht unterlaſſen werden, durch ihre Arbeitſamkeit, 
Sittlichkeit, Ergebenheit für Unſern Thron und 
ſtrenge Unterwerfung vor den Geſetzen und Verord⸗ 
nungen, immer Unſer Wohlwollen zu verdienen. 
Dieß zur Urkund haben wir dieſen Unſern Gnaden⸗ 
brief eigenhändig unterzeichnet und mit dem Reichs⸗ 
Juſiegel zu bekraftigen befohlen. — Gegeben in 
St. Petersburg am 22. Okt. des 1826. Jahres nach 
der Geburt des Heilandes, Unſter Regierung des 
erſten. Ir Nikolaus. 
Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 30. Deebr. (Aus dem Oeſtr. Beob.) 
Nachrichten aus Zante vom 1. December zufolge, 
war Ibrahim Paſcha am 5. November mit 500 


Mann von Tripolizza, wo er 1000 Mann Beſaz⸗ 


zung zuruͤckgelaſſen hatte, in Modon angelangt, 
Zwei Tage nach ſeiner Ankunft hatte die feierliche 
Ekdffnung eines früher nach Modon gelangten 

roßherrlichen Firmans und die Vertheilung der 
Geſchenke Statt, die er für Ibrahim und einige 
andere Anführer beſtimmt hatte. Ibrahim erhielt 
einen mit Diamanten reich beſetzten Sabel, deſſen 
Werth auf 10,000 Thaler geſchaͤtzt wird. Am lo. 
November ſchickte Ibrahim ein Corps nach Arka⸗ 
dien, welches vier Tage darauf mit 150 Gefange⸗ 
nen und anfehnlicher Beute, beſonders an Schlacht⸗ 
vieh, zurückkehrte. Ibrahim Paſcha ſcheint in 
Modon die Ankunft der Egyptiſchen Expedition (die 
am 1. December zu Navarın eingelaufen war) er⸗ 
warten zu wollen. — Ueber den am 23. November 
erfolgten Abgang dieſer Expedition aus Alexandrien 
heißt es in einem Schreiden aus dieſer Stadt vom 
obgedachten Tage: „Die fünfte Egyptiſche Expe⸗ 


dition iſt heute nach Candia und Morea unter Se⸗ 
gel gegangen, Sie beſteht aus 2 Fregatten, 6 
Korvetten, 23 Briggs, 2 Goeletten und 3 Bran⸗ 
dern, zuſammen aus 36 Kriegsfahrzeugen; ſie wird 
von 16 Türkiſchen und 26 europäiſchen Transports 
ſchiffen beglettet, und iſt im Ganzen ſonach 78 Se⸗ 
gel ſtark. Die Transportſchiffe haben Getreide, 
Zwieback, Gerſte, Reis, Kaffee, Taback, Boh⸗ 
nen, Linſen, Fett, Suſam⸗Oehl, Lein⸗Oel ꝛc. und 
außerdem 10% Menturen am Bord. In der 
Nacht vom 29. auf den 30. Oktober gerieth die 
Egyptiſche Trausportbrigg Aurora mitten im Hafen 
zufallig in Brand und verzehrte ſich, ohne daß — 
6000 Monturen, die ſie an Bord hatte, das Ge⸗ 
ringſte gerettet werden koennte. Der Vicekbnig er⸗ 
theilte nach dieſem Vorfalle alſogleich durch den 
Telegraphen dem Hauptmagazine zu Cairo Befehl 
dieſen Verluſt zu erſetzen, und hatte zwei Stunden 
nach gegebener Ordre, in ſeinem Palaſte zu Ale⸗ 
randrien die Meldung von Cairo zurück. — Die 


Kriegsfahezeuge haben, außer Munition, Nach⸗ 


ſchub an Waffen, und einer Million k 
Geld, keine Ladung für die Armee in N 
aber ſtarken Vorrath an Lebensmitteln für ſich und 
vieles Beiwerk fur die 23 Schiffe des Kapudan⸗Beg 
Es befinden ſich keine Landtruppen an Bord Das 
Admiralſchiff iſt zu 54 Kanonen und 10 Haubithen 
die andere Fregatte zu 60 Kanonen. Die Korbet⸗ 
ten find von 22 bis 24, die Briggs von 16 bis ao 
Kanonen, die Brander ſind Spielereien. — Ober⸗ 
ſter Chef der Expedition iſt der Gouverneur von 
Alexandrien und Schwiegerſohn des Vicekbnigs 
Moharrem Bei, ihm zur Seite der Neapolſtaniſche 
Exſchiffslieutenant Giacomo Facarino. Zweiter 
Chef it Mohammed Aga, aus Cavalla, ein Lands⸗ 
mann und Liebling Mohamet Ali's. a Der Zweck 
der Expedition ſoll kein anderer ſeyn, als Lebens⸗ 
mittel ee lere der Armee Jbrahims zuzufuͤh⸗ 
ren, und dann i 
race ohne Verzug nach Alexandrien zu⸗ 
oldau und Wall i 

Buchareſt den 14. December. es Mar: 
quis v. Ribeaupierre wollte nach den letzten Briefen 
ſeine Reiſe von Odeſſa hierher erſt am 22. December 
antreten, um ſich nach Konſtantinopel zu begeben. 
— Aus letztgenannter Hauptſtadt haben wir Bit ber 
letzten Poſt keine neueren Berichte. 

Paris den 30. Dei b a 

30. December. Vorgeſtern nds 

8 Uhr, überreichte eine Deputation — der 
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Deputirten Sr. Maj. folgende Adreſſe: Sire, Ihre 
getreuen Uaterthanen, die Deputirten der Departe⸗ 
ments, legen am Fuße des Thrones Ew. Maj. den 
Tribut ihrer Ehrfurcht und die Huldigung ihrer Er⸗ 
gebenheit nieder. Ew. Maj. haben wichtige Arbei⸗ 
ten für dieſe Sitzung vorbereiten laſſen, und auf 
unſern Eifer gerechnet. Wir werden Ihr Vertrauen 
rechtfertigen. Sire, die Ordonnanz Ihres erlauch⸗ 
ten Ahnherrn hatte die Geſetzgebung über die Wal⸗ 
dungen auf Grundlagen geſtüͤͤtzt, deren Weisheit 
allen Jahrhunderten angehörte, jedoch zeigt ſich 
jeden Tag die Nothwendigkeit, die Verfügungen Dies 
ſer Ordonnanz mit unſern jetzigen Inſtitutionen und 
mit dem jetzigen Intereſſe des Eigenthums in Ueber⸗ 
einſtimmung zu bringen. Das Beduͤrfuiß des Hee⸗ 
res und die Verbindungen, worin es mit der Geſell⸗ 
ſchaft ſteht, erforderten Verbefferungen der Mili⸗ 
tairjuſtiz. Wir werden, Sire, mit Eifer uns mit 
einem Vorſchlag beſchaͤftigen, welcher dieſer Ge⸗ 
richtsbarkeit beſtimmtere Graͤnzen in genügender 
Sicherheit gewährt. Sire, die erſte Handlung ih⸗ 
rer Macht war ein glänzendes Zeugniß Ihrer Zunei⸗ 
gung für die Öffentliche Freiheit, E. M. kündigen 
uns heute ein Geſetz an, welches, um einen Theil 


dieſer Freiheit vor feinen eigenen Exceſſen zu bewah⸗ 


ren, und um betrübten Aergerniſſen ein Ziel zu ſez⸗ 
zen, mit mehr Kraft den Mißbraͤuchen der Preſſe 
euern werde, Frankreich liebt jene Freiheit, deren 
Fulle es E. M. verdankt, allein es ſieht und be⸗ 
-dauert die Zügellofigfeit, die ihre unverſoͤhnliche 
Feindin iſt. Die Deputirten der Departements wer⸗ 
den nicht vergeſſen, daß es eine ihrer erſten Pflich⸗ 
ten ſei, auf die Bewahrung der Freiheit der Preſſe 
zu wachen, und zugleich für eine kraftige Hemmung 
der Zuͤgelloſigkeit zu forgen, Die Charte hat uns 
das Inſtitut der Geſchwornen verſichert. Nuͤtzliche 
eilmittel gegen die Mängel zu ergreifen, die die 
rfahrung in feiner Organifation hat entdecken koͤn⸗ 
hen, heißt, ſich Rechte auf die öffentliche Erkennt⸗ 
ichkeit erwerben. E. M. haben ſich von der Unzu⸗ 
länglichkeit unſerer Geſetze über den Sklavenhandel 
berzeugt. Wir werden, Sire, Alles thun, um 
die ſtraͤflichen Berechnungen einer gehaͤſſigen Geld⸗ 
gier zu hemmen, und wir wuͤnſchen, daß die Auf⸗ 
richtigkeit in Erfüllung der Verbindlichkeiten, vers 
bunden mit den Stimmen der Menſchheit, überall 
einen eben fo auftichtigen Gehorſam finden werden. 
Eine Vermehrung der Einnahmen war durch die 
Arbeiten an unſern Heerſtraßen, Feſtungen und 
See⸗Arſenalen nothig geworden. Das Schickſal 


unſerer frommen und gefchäftigen Hülfspfarrer ers 
wartete eine geſetzliche Verbeſſerung, deren Gerech. 
tigkeit und Schicklichkeit niemand mißkannte. Ca 
Maj. erklären uns, daß die Vermehrung der Er⸗ 
trage der indirekten Abgaben es erlaubt, zu der Do⸗ 
tation dieſer wichtigen Dienſte eine Summe zu ver⸗ 
wenden, die dem letztern Steuernachlaß gleich 
kommt. Sire, nützliche Ausgaben ſind auch Erz 
ſparniſſe. Wir werden mit Aufmerkſamkeit die uns 
von E. M. angekündigten Ausgaben prüfen, welche 
den koſtbaren Vorzug zu haben ſcheinen, die Ges 
meinden von einer unregelmäßigen Laſt zu befreien, 
und vielleicht Hülfequellen für die armeren Klaſſen 
zu eröffnen, auf die das Herz E. M. unaufhörlich 
gerichtet iſt. Wir hoffen, dieſe Bewilligungen wer⸗ 
den für die Zukunft hinreichen, daß kuͤnftig der 
Ueberſchuß des Ertrags zur Verminderung der laͤ⸗ 
ſtigſten Abgaben verwendet werden wird. Dieſe 
Verminderung, Sire, iſt einer der Wünſche Franka, 
reichs. E. M. wuͤnſchen, dieſelben zu vernehmen, 
unſere Pflicht iſt es, dieſelben auszuſprechen. Eben 
ſo wie E. M. danken wir der göttlichen Vorſicht fuͤr 
eine Lage, die Ihren Völkern eine ſtets zunehmen⸗ 
de Wohlfahrt verſpricht. Wir finden eine feſte Ge⸗ 
währ dieſes Zuſtandes in dem freundſchaftlichen Bea 
nehmen, wovon die auswärtigen Regierungen E. 
M. fortwährend die Verſicherung geben, und in der 
Uebereinſtimmung der Geſinnungen derſelben mit 
der Ihrigen für die Beibehaltung des Friedens. Die 
Creiguiſſe, welche kürzlich Unruhe in einem Theil 
der Halbinſel verſuchten, haben bei allen Freunden 
der Ordnung eine unangenehme Ueberraſchung er⸗ 
regt. Wir wuͤnſchen, Sire, daß Ihre Bemühun⸗ 
gen, verbunden mit denen Ihrer Verbündeten, die⸗ 
ſem Zuſtand der Bewegung und des Zerreißens ein 
Ziel ſetzen, und daß der Friede, deſſen wir enie⸗ 
ßen, keine Störung erleiden möge. Frankreich 
kann, ohne zu fuͤrchten, daß es übel verſtanden 
werde, fagen, es wünfche den Frieden. Man weiß, 
um welchen Preis es denſelben entbehren würde, 
Nach blutigen Kriegen, die nicht ohne Ruhm wa⸗ 
ren, wuͤnſcht das betriebſame und ruhige Frank⸗ 
reich eine andere Größe im Handel, in den Kuͤnſten 
und in allen den Wunderdingen der Civiliſation zu 
finden, die der Friede beſchuͤtzt und befruchtet. Al⸗ 
lein Sire, E. Maj. haben das Herz der Franzoſen 
richtig beurtheilt; die kriegeriſchen Tugenden leben 
immer; unſer erſtes Intereſſe iſt die Ehre; wenn 
jemals dieſes Jutereſſe verletzt wird, fo kann der 
Enkel Ludwig XIV. auf Frankreich zählen, wie 
Frankreich auf ihn zahlt.“ 
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Der König antwortete: N 
„Ich höre den Ausdruck der Geſinnungen der Der 
putirtenkammer ſtets mit demſelben Vergnügen. Ich 
ſehe mit viel Freuden, daß ſie meinen Anſichten ent⸗ 
ſpricht, und eben fo forgfältig als aufmerkſam die 


wichtigen Geſetze prüfen wird, die ich für Frank⸗ 


reichs Wohl habe entwerfen laſſen. Sie wollen 
den Frieden, m. HH. Niemand wuͤnſcht ihn mehr 
als ich. Meine Sorgen für denſelben fließen aus 
meinem Herzen. Ich gebe Ihnen die erfreuliche 
Nachricht, daß meine diesfallſigen Hoffnungen all⸗ 
täglich gegruͤndeter werden. Sollte je die göttliche 
Vorſehung es anders verfügen, ſo zaͤhlen Sie auf 
Mich, meine Herren, ſo wie Ich auf Sie zaͤhle, 
und auf alle meine Unterthanen; und ſeyn Sie vers 
ſichert, daß Frankreichs Ehre unangetaſtet bleiben 
wird wie immer.“ 3 
Geſtern ſind der Pairskammer drei wichtige Ge⸗ 
ſetzentwurfe mitgetheilt worden; der Militatrcoder 
durch den Kriegsminiſter (Damas); der Entwurf 
über das Geſchwornengericht durch den Großſiegel⸗ 
bewahrer; der Entwurf über den Sklavenhandel 
durch den Seeminiſter. Die Beſtimmungen des 
Bpnvorfhlagee über die Jury beſtehen weſentlich 
in folgendem: Die Geſchwornen werden aus der 
Lifte der Wahlmänner genommen. In Departe⸗ 
ments, wo die Wahlliſte nicht 500 Waͤhler ſtark 
if, ſoll dieſe Zahl durch die nachträgliche Lifte der 
am färkften Beſteuerten vervollſtaͤndigt werden. 
Dieſe, ſpaͤteſtens am 1. September jährlich anzu⸗ 
rtigenden Verzeichniſſe, werden in dem Hauptort 
jedes Cantons Öffentlich angeſchlagen, und aus 
denſelben wird eine Liſte von 200 Perſonen ausge⸗ 
zogen, unter welchen diejenigen gewaͤhlt werden, 
welche das folgende Jahr als Geſchworne fungiren 
ſollen. Für die Stadt Paris wird dieſes Verzeich⸗ 
niß 1200 Wähler ſtark ſeyn. Wenigſtens zehn Ta⸗ 
je vor der Eröffnung der Aſſiſen, ziehet der erſte 
Pröſdent des Koͤnigl. Gerichtshofes durch das Loos 
aus der vom Praͤfekt ihm überwielenen Lifte 36 
Namen, welche für die ganze Dauer der Gerichts⸗ 
ſitzung das Verzeichniß der Jury bilden. Die Zie⸗ 
hung geſchieht öffentlich. Sind am Tage der Ur⸗ 
theilsſprechung weniger als 30 Geſchworne anwe⸗ 
ſend, fo ernennt der Praͤſident die übrigen, Dieſes 
Geſetz ſoll mit dem erften Januar 1823 in Wirk: 
ſamkeit treten. Der Staatsrath Jacquinot⸗Pam⸗ 
pelune iſt beauftragt, die Diskuſſionen für daſſelbe 
u führen. — An demſelden Tage erhielt die 
eputirtenkammer die Mittheilung von 13 Geſetzes⸗ 


Das Preßgeſetz, 


vorfchlägen, die nur drfliches Intereſſe haben (4. 
B. Beſteuerung in einzelnen D 2 
wiſſe Ausgaben ꝛc.), außerdem aber von folgenden 
Entwürfen: 1) uͤber die Forſtgeſetzgebung, 3) 
die Preffe, 3) die Portoſaͤtze, 4 und 5) über 2 Ars 
kel des Geſetzbuchs und über die richterlichen Ver 
kauntmachungen, 6) über den Verkauf des Eiders. 
welches der Großſiegelbewahrer 
vorlegte, lautet folgendermaaßen: „Geſetz uͤber die 
Polizei der Preſſe. Erfter Titel: Von der Her⸗ 
ausgabe. Kapitel I.: Von der Herausgabe nicht 
periodiſcher Schriften. ine Schrift von 20 
185 und darunter darf auf irgend eine Weiſe 
wahrend der 5 Tage feil geboten, publicirt oder 
ausgegeben werden, welche auf die Ablieferung fol⸗ 
gen, die durch den 14ten Artikel des Geſetzes vom 
21. Oktober 1814 und den 29. Artikel des Geſetzes 
vom 29. Mai 1819 angeordnet find, Für Schriften 
von mehr als 20 Bogen betraͤgt dieſe Friſt 10 Tas 
ge. Im Uebertretungsfalle zahlt der Drucker eine 
Geldbuße von Ztauſend Fr. und die Auflage wird 
verboten und vernichtet. Der Druckbogen beſteht 
in jedem Format aus der in dem Buchhandel feſtge⸗ 
ſetzten Zahl von Seiten. Zu den bedruckten Bogen 
werden nur ſolche Seiten gezählt, bei denen Satz, 
Richtung und Lettern, der gewoͤhnlichen Berfaß⸗ 
rungsart der Buchdruckerkunſt angemeſſen ſind. 2) 
Die Beſtimmungen des vorhergehenden Artikels ſind 
nicht anwendbar auf die Reden der Mitglieder beis 
der Kammern; auf Bekanntmachungen, die die 
Behörde vorſchreibt; auf Hirtenbriefe und geiſtliche 
Anſchreiben; auf Denkſchriften über Prozeſſe, die 
ein inſcribirter Advokat unterzeichnet hat, und wel⸗ 
che während des Laufes dieſes Prozeſſes bekannt ge⸗ 
macht werden; auf die Denkſchriften von gelehrten 
Geſellſchaften, die mit Königl. Genehmigung errich⸗ 
tet ſind; auf Zeitungen und Zeitblatter, die mehr 
als zweimal monatlich erſcheinen, und folglich Cau⸗ 
tion leiſten muͤſſen; auf Schriften über den Kam⸗ 
mern mitgetheilte Geſetzentwuͤrfe, dafern jene 
Schriften waͤhrend der offenen Berathung der Kam⸗ 
mern herauskommen; endlich auf Anzeigen und 
Auſchlaͤge, die mit Genehmigung der Munſcipali⸗ 
tät geſchehen. 3) Wenn ein Drucker eine größere 
Anzahl von Bogen druckt, als in der Deklaration 
(Lie er laut Art, 14. des Geſetzes vom 21. Oktober 
1814 zu machen hat) angegeben find: ſo iſt er in 
die Strafe verfallen, welche die Artikel 15 und 16 
deſſelben Geſetzes verfuͤgen. Die Bogen, welche 
jene Zahl überfteigen, werden weggenommen und 
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vernichtet. 4) Jede Verlegung oder Transporti⸗ 
rung eines Theils der Auflage außerhalb der Werk⸗ 
ſtaͤtte des Buchdruckers, und vor Ablauf der durch 
den erſten Artitel feſtgeſetzten Friſt, wird als ein 
Verſuch zur Herausgabe angeſehen, und dieſer Vers 
ſuch eben fo beſtraft wie das Vergehen ſelber. 5) 
Jede Schrift, von 5 Bogen und darunter, iſt dem 
Stempel unterworfen. Dieſer beträgt für den er⸗ 
ſten Bogen jedes Exemplars 1 Fr. und 10 Cent. 
für die übrigen Bogen. Ein Theil eines Bogens 
zahlt wie ein ganzer Bogen. Drucker, Herausge⸗ 
ber und Vertheiler, die dawider handeln, zahlen 
Ztauſend Fr. Geldbuße, und die Auflage wird uͤber⸗ 
dieß vernichtet. Ausgenommen von dieſer Beſtim⸗ 
mung ſind die Reden der Mitglieder der beiden 
Kammern, die von offentlichen Behörden anbefoh⸗ 
lenen Bekanntmachungen, die Hirtenbriefe und 
eiſtlichen Anſchreiben, die Catechismen und Ge: 
8 „die in 5 en 
en Elementarbücher, die Memoiren der mit Koͤ⸗ 
nigl. Erlaubniß beſtehenden gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten, und die Zeitungen und Anzeigen, von denen 
bereits eine feſte Stempeltare erhoben wird. 6) 
Die in den Artikeln 1 und 5 angeordneten Strafen 
find von denen unabhängig, denen die Urheber der 
Publicirung wegen anderer dadurch begangenen 
Verbrechen unterworfen werden konnen. 7) Die 
rn des gegenwärtigen . — 
weg auf alle gedruckte Sachen anwendbar, ohne 
en der ® und der 0 e e = 
ruckes. apitel II.: Von der Herausgabe 
periodiſcher Schriften. 8) Es darf keine Zeikung 
und keine periodiſche Schrift herausgegeben wer: 
den, ohne daß zuvor Anzeige geſchehen von dem 
amen der Eigenthuͤmer, ihrer Wohnung und der 
erlaubten Druckerei, in welcher gedachtes Blatt ge— 
druckt werden ſoll. Dieſe Deklaration muͤſſen die 
Eigenthümer der Zeitung und Niemand anders ma⸗ 
0 In Paris wird ſie in der Direktion des Buch⸗ 
ehr d in den Departements beim 8 
nen die . et bios för falſch fo hört 
die Zeitung — e die Deklaration A aan N 
dam Been Are dag bingen Geſetzbuchs 
vorgeschriebenen Erforderniſe beſiht, wird nicht als 
Eigenthümen e rforderniſſe beſitzt, nich 
"er einer Zeitung oder eines periodiſchen 
Blaktes zugelaſſen und anerkannt. Wird die Vers 
Being der Deklaration fireitig gemacht, fo ſollen 
ie e hierüber entſcheiden; der Aus: 
rektors des Buchhandels oder des Praͤ⸗ 


fekten erhält nichtsdeſtoweniger vorläufig ſeine Voll⸗ 
ziebung. 10) Die Deklaration der beſtehenden Zei⸗ 
tungen geaiehet nach der Vorſchrift des Artikel 8. 
binnen 30 Tagen nach der Promulgirung des ge— 
genwaͤrtigen Geſetzes, bei Androhung der Strafen 
aus dem sten Art. des Geſetzes vom 9. Juni 1819. 
11) Der Name des Eigenthämers der Zeitung ꝛc. 
muß vorn auf jedem Exemplar gedruckt ſtehen, bei 
Strafe von 500 Fr. gegen den Drucker. 12) Keine 
Zeitung ꝛc. kann erſcheinen, wenn nicht der Eigen⸗ 
thümer vorläufig eine Caution geleiſtet hat, dem 
Geh vom 9. Juni gemäß. Ausgenommen hier 
von ſind nur ſolche der Literatur, Kunſt und den 
Wiſſenſchaften gewidmeten Blätter, die nur zwei⸗ 
mal im Monat oder noch ſeltener ausgegeben wer⸗ 
den. 13) Die Beſtimmungen des Artikels 1. im 
Geſetz vom 15. Januar 1805 und des Artikels 2. 
im Geſetz vom 25. Februar 1805, in Beziehung 
an ein Privilegium zweiten Grades, das zum Be⸗ 
ſten von Fonds eingeführt iſt, welche zu Cautionen 
verwendet werden, ſind auf die Caution der Ei⸗ 
genthümer von Zeitungen x. nicht anwendbar. 
14) Die Stempelabgabe, die jetzt Zeitungen zu zah⸗ 
len haben, wird jetzt durch eine einzige Abgabe von 
10 Cent. für jedes Blatt von 30 Quadrat⸗Decime⸗ 
ter (4383 Quadratzoll) Flaͤcheninhalt und darunter 
erſetzt werden. Halbe und kleinere Stuͤcke von Bo⸗ 
gen zahlen diefelbe Abgabe. Für jeden Quadrat⸗ 
Decimeter mehr wird eine Centim mehr gezahlt. 
15) Keine Geſellſchaft die auf das Eigenthum von 
Zeitungen Bezug hat, kann anders kollectiv errich⸗ 
tet werden, und den betreffenden Verfuͤgungen des 
Handelsgeſetzbuches gemaͤß. Es duͤrfen nicht mehr 
als fünf Aſſocürte ſeyn. 16) Alle Uebereinkünfte, 
Beſtimmungen ꝛc., die auf das Eigenthum einer 
Zeitung ſich beziehen, und von den Urhebern der 
Deklaration gemacht werden, find gültig, trotz als 
len anders lautenden Stipulationen, welche letztere 
unwirkſam und null ſind, und ſogar gegen die kon⸗ 
trahirenden Theile unwirkſam. 17) Alle Verträge 
und Verfuͤgungen, die auf das Eigenthum einer 
Zeitung Bezug haben, welche von andern Perfoneu, 
als den Urhebern der Deklaration, gemacht wor- 
den, ſind unguͤltig. 18) Jede Verfolgung wegen 
Vergehen, die in der Herausgabe einer Zeitung ꝛc. 
begangen werden, ſollen gegen die Eigenthuͤ⸗ 
mer beſagter Zeitung gerichtet ſeyn.“ — Der 
zweite Titel handelt in den Artikeln 19 bis 23, 
von den Strafen; die Geldſtrafen koͤnnen bis auf 
20000 Fr. geſteigert werden, im Fall hohe Perfonen, 
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Behörden u. f. w. gekränkt und verläumdet werden. 
Auf die Herausgabe eines Artikels über die Hand 
lungen aus dem Privatleben eines lebenden Fran⸗ 
zoſen oder eines in Frankreich anſaͤſſigen Ausländers 
ſteht eine Geldbuße von 500 Fr., — im Fall naͤm⸗ 
lich die betheiligte Perſon nicht ihre Genehmigung 
oder Billigung gegeben hat. Verlaͤumdung gegen 
eine Privatperſon kann, ſelbſt wenn dieſe nicht 
klagt, vom koͤnigl. Prokurator in Anſpruch genom⸗ 
men werden. Der Drucker einer verurtheilten 
Schrift kann auch noch wegen Schadenerſatz 26, 
von den Betheiligten belangt werden. 5 
Die Etoile wiederholt einen Artikel aus den Times 
vom 27., in welchem mit duͤrren Morten geſagt 
wird, der Zuſtand des Despotismus in Spanien 
koͤnne unmöglich länger dauern, indem dadurch 
England und ſein Bundesgenoſſe den Beſorgniſſen 
vor den Intriguen Spaniens ohne Unterlaß ausge⸗ 
ſetzt ſeien. a 
Lord Cochrane's Kinder find den 21. Decbr, von 
Livorno in Marſeille angelangt. 
a 7057 p an i e n. Be 
Madrid den 18. December. Den 14. d. iſt ein 
Miniſterrath gehalten worden, der 7 Stunden ohne 
Unterbrechung dauerte. Der Gegenſtand dieſer Be— 
rathungen war ein Bericht des Generalkapitains 
von Eſtremadura, San Juan, mitt der Anzeige, 
daß eine Schaar von 700 Portug. Flüchtlingen, die 
unter Mageſſi in Portugal eingefallen waren, wies 
der zurück auf Span. Gebiet gekommen ſeien. Sie 
brachten, wie es ſcheint, eine bedeutende Zahl von 
Verwundeten mit, in Folge einer am 11. durch die 


Zonftitutionellen Truppen erlittenen Niederlage, Ein 


Geruͤcht, als habe der oberſte Kriegsrath ſich gegen 
jede neue Aus hebung erklärt, iſt ungegründet; die 
Regierung wird, heißt es, einige Milizregimenter 
in Aktivitat ſetzen. 

Herr Lamb hatte ſo ernſtliche Anſtalten zur Ab⸗ 
reife getroffen, daß er 4000 Bouteillen Wein aus 
en Keller zu sehr niedrigen Preiſen verkaufte. 

r . indeß jetzt die Reiſeanſtalten eingeſtellt 

u haben. 
‘ Ein zu Bilbao am 16. dieſes angelangtes Engli⸗ 
ſches Schiff hat die (obne Zweifel auf einem Miß⸗ 
verſtändniſſe beruhende) Nachricht mitgebracht, daß 
England eine Kriegserklaͤrung habe ergehen laſſen. 
Es iſt unmoglich een Eindruck vorzuſtellen, den 
dieſe Nachricht dort und auf dem Lande hervorge⸗ 
bracht hat. Die Priefter ſuchen jetzt die Spavier 
alle zu vereinigen, indem ſie predigen, man müſſe 


nicht von Negros und von N 

König, Freiwilligen ren kat 
verloren; fie fürchten den 
als die Schottlaͤnder. ö 

Großbritannien. 

London den 29. December. Vorgeſtern waren 
Se. Maj. zu einem Beſuche bei dem Herzoge von 
Dart, der an zwei Stunden dauerte, zur Stadt. 
Se. Maj. werden durch den bedenklichen Zuſtand 
Ihres K. Bruders noch verhindert, Ihren Aufent⸗ 
halt in Windſor mit Brighton zu vertauſchen. 
Geſtern lautete das Bulletin über des Herzogs Ge⸗ 
ſundheit: „Se. K. H. haben die Nacht ubig zuge⸗ 
bracht und find in demſelben Zuſtande, wie geſtern.“ 
Der Herzog lag ſeinen amtlichen Geſchaͤften noch 
geſtern Morgen ob. Der Courier meldet, daß die⸗ 
Nachrichten uͤber den Zuſtand des Herzogs beünru⸗ 
higend ſind, und Se. K. H. auf eignes Verlangen 
geſtern vom Biſchofe von London das Sakrament 
erhielten. i 

Dienſtag gingen vom auswaͤrtigen Amte a 
ſchen an Sir W. A'Court nach Siffaben ab. * a 

Vorgeſtern hatte Fuͤrſt Eſterhazi und geſtern Fuͤrſt 
Polignac Geſchäfte im auswärtigen Amte. 

Der Herzog v. Wellington erhalt das, durch 
den Tod des Marg. v. Haſtings erledigte Amt als 
Conſtable des Tower (eine Sinecura von etwa 
1000 Pfd. Sterl. jahrlich) und legt dagegen die 
Commandantur von Plymouth nieder. Sir Lowry 
Aole wird anſtatt des Verſtorbenen Oberſt des 27. 
Fuß⸗Negiments und Sir Th. Brisbane wieder ans 
ſtatt ſeiner Oberſt des 34. 

Eine „Anſprache der Iriſchen Katholiken an das 
Volk Englands“ in unſern Blättern, die demſelben 
in einem ruhigen und freundlichen Tone die Sache 
ihrer Emancipation ans Herz legt, hat von den 
Times ein großes Lob davongetragen. 

Unter den im Okuck erſchienenen Reden des Hrn. 
Canning iſt eine ſehr merkwürdige, welche er am 2. 
April 1816: in Liſſabon bei einer, ihm von den 
Britt. Kaufleuten gegebenen Mahlzeit gehalten. 

Die geſtrigen Times behandeln einen Artikel der 
allgemeinen Zeitung, welcher England für unfähig 
erklaͤrt hatte, einen Krieg zu wagen, mit großer 


Superiorität. 
Paris,“ ſagt der heutige 


ſprechen. Die 
dagegen allen Muth 
Mina und Quiroga mehr 


6 „Wir veruehmen von 
ourier, „daß Hr. Salmon dem Hrn Lamb erklärt 
bat, wie feine Kathol. Maj. Se 
Ihre vorigen Beziehungen zur Portug. Regierung 
wieder anzuknüpfen. Hr. Salmon zeigte demzu⸗ 


folge feine Bereitwilligkeit an, jeden diplomatiſchen 
Agenten, den die Prinzeſſin-Regentin würde ernens 
nen wollen, aufzunehmen und daß er dem Marques 
v. Caſaflores aufgetragen habe, ſeine amtlichen 
Verhaͤltniſſe in Liſſabon wieder anzutreten, ſobald 
er vernehmen würde, daß dieſes von Seite der Ju⸗ 
fantin in gleichen Geſinnungen würde aufgenom— 
men werden. Hr. Salmon gab. Hrn. Laucb die 
beſtimmteſten Verſicherungen, daß fortan das Be: 
nehmen der Span. Regierung in genauer Ueberein⸗ 
ſtimmung mit ihren Erklärungen ſtehen ſolle und 
theilte im Einzelnen alle Maaßregeln mit, die bes 
abſichtigt würden, langs der Gränze zu Verhütung 
der Moͤglichkeit neuer Mißbraͤuche zu treffen.“ 


„Die Times übernehmen die Vertheidigung des 
Herrn Canning gegen die übrigen Oppoſikionsblät⸗ 
ter; fie ſagen: „Das Franzdſiſche Miniſterium kann 
es England nicht verargen, wenn es jene Beleidi⸗ 
gungen, die Frankreich ſelbſt als unverzeihlich an⸗ 
erkannt hat, mit der Gewalt der Waffen zurück⸗ 
weiſt; Herr v. Villele und Herr Canning ſind dar⸗ 
über unter einander einig. Wenn aber die Bemer⸗ 
kungen des Herrn Cauning vielleicht ſo lauten, als 
wären fie nicht mit kalter Klugheit abgewogen wor⸗ 
den; wenn wan vielleicht glaubt, Herr Canning 
habe in dem Felde der Politik etwas frei herumge⸗ 
ſchweift, ſo muß Herr v. Villele bedenken, was die 
Natur und die ungezuͤgelte Kraft der Beredſamkeit 
eines Redners mit ſich bringen; man kann ſie mit 
nichts anderm, als mit dem Pferde vergleichen, das 
ſeine Bande abgeſchnellt hat, wie Virgil es ſchildert: 


1 ubi abruptis fugit praesepia vinculis 
andem liber equus, campoque potius aperto 
micat, arrectisque fremit cervicibus alte 
Luxurians, luduntque jubae per colla, per 
armos. 


Herr v. Villele darf die in der Wärme entſchlüpften 

Ausdrücke nicht wörtlich auslegen. Die Reden eines 

Miniſters find Waaren, die nur für den Markt im 

unern des Landes beſtimmt ſind; ſie beleidigen den 

Fata und reizen die Galle, wenn man ſie aus⸗ 
BER ie. 


füh | 

‚Mittlerweile hat Herr Canning, um bie Kritiker 
ſeiner Rede zu entwaffnen, einen „berichtigten“ 
Abdruck derſelben bei dem Buchhändler: Ridgway 
zu London veranſtaltet, worin die heftigen Aus⸗ 


drücke, die ihm in der Wärme der Improviſation 


entwiſcht waren, durch ſchicklichere und gemäßigtere 
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erſetzt, auch die aus Dichtern entlehnten Stellen 
ganz weggelaſſen ſind. 

Gen. Bolivar hat fein, in völliger Figur gemahl⸗ 
tes Bildniß zum Geſchenke fuͤr Sir R. Wilſon 
heruͤbergeſandt. 

An der Boͤrſe gingen vorgeſtern die Nachrichten 
aus Paris erſt bis zum Montag Abend um 6 Uhr, 
allein auch damals ſchen war die Annahme unſers 
Ultimatums von Madrid her einem Theile des 
Publikums völlig bekannt gewefen, 

Po rr Tt ung a (. 

Von allen hber die letzten Ereigniſſe in der Halb. 
infel bekannt gemachten Aktenſtücken, iſt die Rede, 
welche der Graf von Villa-Real, ehemaliger Porz 
tugieſiſcher Botſchafter zu Madrid, am 4. Decbr: 
in der Pairskammer gehalten hat, eines der wich⸗ 
tigſten. Folgendes iſt ein Auszug dieſer vierzehn 
Folio⸗Seiten langen Rede: Der Zweck, welchen ich 
im Auge haben muß, iſt, Ihnen eine Schilderung 
der Unterhandlungen, die ich mit dem Spaniſchen 
Hofe ſeit meiner Ankunft in Madrid gepflogen ha⸗ 
be, vorzulegen. Sie werden ſich erinnern, daß die 
Weigerung unſeres Geſandten Don Severino Go⸗ 
mez, den Conſtitutiouseid zu leiſten, den diplo⸗ 
maliſchen Verkehr zwiſchen Portugal und Spanien 
faktiſch unterbrach. Schon als dieſe Nachricht 
nach Liſſabon kam, hatte ich gegründete Urſache 
zu glauben, daß das Ausreißen in unſeren Trup⸗ 
pen hauptſächlich von den Intriguen Spaniens her: 
ruͤhrte. Ich ahnete aber noch nicht die Schwierig⸗ 
keiten der mir anvertrauten Sendung. Zunaͤchſt 
erfuhr ich, daß die Spaniſche Regierung die Re⸗ 
gentſchaft der Infantin Iſabella nicht als eſetzmaͤ⸗ 
ßig anerkenne. Sie bedeutete mir, daß b hierüs 
ber keinen Entſchluß faſſen konne, ohne erſt ihre 
Allürten befragt zu haben. Die Geſandten der 
fremden Höfe ließen merken, daß ſie keine deutli⸗ 
che Anſicht von den Portugieſiſchen Angelegenhei⸗ 
ten hätten, daß Spanien ſich, ihrer Auſicht nach, 
voraus zu hüten habe, daß endlich unfere Charte 
den Grundgeſetzen der Monarchie zuwider ſei. War 
es nun, unter ſolchen Umſtaͤnden, angemeſſen, 
mit Spanien zu brechen? ich habe es nicht ge⸗ 
glaubt, und glaube es trotz der ſeitherigen Erelg⸗ 
niſſe, noch nicht. Es iſt unzweifelhaft, daß, wenn 
im Falle eines Bruches die Unterſtützung Portugals 
den Unzufriedenen in Spanien angeboten werden 
ſollte, in dieſem Koͤnigreiche therlweife Aufftände 
ſtattfinden würden. Wer aber würde fie bewirken? 
nur die aufgeregteſten Liberalen, weil die Gemä: 
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ßigten, welche jene als die Urheber alles Unglücks 
in Spanien anſehen, ihnen ihren Beiſtand verſa— 

en würden, Wie ubrigens koͤnnte wohl ein Auf- 
ſtand einen ernſthaften Charakter in Spanien erhal⸗ 
ten, wo wenige Regimenter hinreichen würden, um 
die Haufen der Mißvergnuͤgten auseinander zu trei— 
ben. Sollten die Spaniſchen Liberalen ſich ſchmei⸗ 
cheln, von uns unterſtuͤtzt zu werden? fie würden 
ſich weſentlich irren. Wir muͤſſen einen großen 
Werth darauf legen, dem geſammten Europa zu 
beweiſen, daß man uns verläumdet, wenn man 
vorgiebt, unſere Charte ſei nur die von den aufge⸗ 
drungenen Cortes gemachte Conſtitution, und daß 
wir Spanien revolutioniren wollen, wie es dies 
Land im J. 1820 mit uns gethan hat. Zu den 
vielen Gründen, welche uns die größte Mäßigung 
hinſichtlich Spaniens geboten, gehoͤrt zunächſt die 
Stellung, welche die verbündeten Maͤchte einge⸗ 
nommen hatten. Gleich nach der Promulgation 
von Don Pedros Charte eilte der Madrider Hof, 
die andern Mächte von der Gefahr in Kenntniß zu 
ſetzen, womit er ſich bedroht glaubte. Alle kamen 
darin überein, Spanien Schutz zu gewähren, wenn 
es angegriffen werden ſollte und unſer alter treuer 
Verbuͤndeter (England) erklärte ſeinerſeits, Portu⸗ 
gal wuͤrde nichts gegen Spanien unternehmen, 
wenn Spanien nichts gegen Portugal unternehme. 
Ich könnte noch einen Grund anfuͤhren, der uns 
Maͤßigung nöthig machte, naͤmlich unſere Unkennt⸗ 
niß ruͤckſichtlich des Entſchluſſes des Don Miguel. 
Dieſe Ungewißheit war in den Augen der Exaltir⸗ 
ten ein offenbarer Beweis, daß S. K. H. den Be: 
fehlen ſeines durchlauchtigen Bruders widerſtreben 
und ſich an die Spitze der Partei fiellen würde, die 
Ihren Namen ſo ſehr gemißbraucht hat. Bis zum 
Augenblick, wo die Verlobung des Prinzen bekannt 
wurde, ſagte man laut, er werde eheſtens in Spa⸗ 
nien ankommen; und dies Gerücht reichte hin, nm 
die Tauſchung der Ausreißer zu erhalten. Ein ges 
wichtiger Grund für den Frieden war endlich der 
Umſtand, daß der Krieg von den Aufrührern beider 
Parteien gewuͤnſcht wurde, und daß beide Parteien, 
und beide irrig, im benachbarten Lande zu ſiegen 
hofften. In der bald nach meiner Ankunft in Ma⸗ 
drid erlangten Ueberzeugung, daß es mir weder ge⸗ 
lingen würde, die Anerkennung der Regentſchaft 
der Infantin, noch die Beſtrafung der unſere Aus- 
reißer oͤffentlich beſchützenden Befehlshaber, noch 
endlich die Entfernung des Vicomte v. Canellas zu 
erlangen, entſchloß ich mich dem Miniſter Sr. Ka⸗ 


thol. Maj. folgendes zu erklären: Wenn Spanien 
ſich laͤnger weigern ſollte, unfere Regierung anzu⸗ 
erkennen, ſo würde ich mich ſofort zurückziehen, 
und Portugal wuͤrde alsdann befugt ſeyn, alle und 
lede zu feiner Vertheidigung nöthigen Mittel zu ers 
greifen. Ich erſuchte die fremden Geſandten drin⸗ 
gend, meine Erklärung, ſelbſt wenn fie nicht forms 
lich dahin inſtruürt wären, zu unterſtuͤtzen, um we⸗ 
nigſtens die Auslieferung der Waffen der Ausreißer 
zu erlangen, und auf dieſe Weiſe fuͤr Erhaltung 
des Friedens zu wirken. Der Franzoͤſiſche Bot⸗ 
ſchafter erhielt bald darauf von ſeinem Hofe eine 
Antwort, welche von Neuem die Anerkennung un⸗ 
ſerer jetzigen Regierung von Seiten Frankreichs bes 
wies. Wenige Tage vorher war Rußlands Aner⸗ 
kennung durch deſſen Geſandten notifieirt worden 

und der Preußiſche Geſandte erklärte ſich im Namen 
feined Hofes bald darauf in ahnlicher Art. Die 
Spaniſche Regierung war aber unerſchuͤtterlich. 
Bald darauf erhielt ich beſtimmte Nachrichten über 
den in Spanien gegen Portugal geſchmiedeten Ans 
ſchlag. Ich wandte mich wiederum an die fremden 
Geſandten; alle ſchienen aber die in Spanien herr⸗ 
ſchende Parthei ſchonen zu wollen und bedauerten 
das Ausbleiben beſtimmter Inſtruktionen, ich konn⸗ 
te alſo weiter nichts thun, als Couriere nach Liſſa⸗ 
bon und Paris abſenden, und den Gefandten erfläs 
ren, daß, wenn Unruhen ausbrächen, die Verant⸗ 
wortlichkeit weder auf meine Regierung noch auf 
mich fallen konne. Sie verſprachen wiederholt zu 
berichten, einer derſelben bemühete ſich aber, mir 
die Gründe auseinanderzuſetzen, welche für Spas 
nien unſere Nachbarſchaft gefaͤhrlich machten, und 
weshalb dieſes Land ſich über die den Spaniſchen 
Ausreißern gewährte Aufnahme beklagen konnte. 
Ich wandte mich hierauf an den Geſandten Eng⸗ 
lands, welcher ſich, wegen der Ungewißheit, ruͤck⸗ 
ſichtlich der Entwaffnung der Ausreißer „ weigerte, 
ſich am 1. Oktober zum Handkuß zu begeben. Dieſe 
Maaßregel fruchtete. Herr v. Salmon erklärte 
mir den 3., S. Kathol. M. hätten den Befehl zur 
Auslieferung der Waffen ertheilt, und den v. Ca⸗ 
nellas angewieſen, in drei Tagen Madrid und bin⸗ 
nen einem Monate Spanien zu räumen, Wer 
hätte glauben ſollen, daß die Spaniſche Regierung 
zur nämlichen Zeit ihre geheimen Ranke fortſetzte? 
Die Empdrung des Marquis von Chaves und der 
Aufſtand der Truppen in den Algarvien bewieſen 


es gar bald. 
(Sortfegung in der Beilage.) 
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Mittlerweiſe waren mehrere fremden Geſand⸗ 
ten, und namentlich der Franzbſiſche Botſchaf⸗ 
ter angewieſen worden, ſich fuͤr die Ausliefe⸗ 
rung der Waffen zu verwenden, und die Franzoͤſi⸗ 
ſche Regierung hatte durch den Herzog von Villa 
Hermoſa dies noch beſonders anempfohlen. Und 
doch gingen die Verſprechungen der Spaniſchen 
Miniſter nicht in Erfüllung. Kann man zweifeln, 
daß die Befehlshaber an der Granze geheime In⸗ 
ſtruktionen erhalten hatten? Man ſagte mir, ſie 
gingen von Don Taddeo Calomarde aus; ſo viel 
weiß ich, daß ſich dieſer Miniſter als ein entſchiede⸗ 
ner Feind unferer Inſtitutionen zeigte. Der Englis 
ſche Geſandte unterftügte meine Vorſtellungen und 
verhehlte nicht, daß er, wenn man ihnen nicht 
ſchleunig genuͤgte, Madrid würde verlaſſen müſſen. 
So ſtanden die Sachen, als die Jufantin Regentin 
in der Eröffnungsrede die Eidesleiſtung des Jufan⸗ 
ten Don Miguel anzeigte. Hierauf fußend beklag⸗ 
te ich mich abermals bei Hen. v. Salmon, und er⸗ 
hielt abermals die unbeſtimmte Antwort, Spanien 
muͤſſe erſt wiſſen, was feine Verbündeten daͤchten. 
lauben Sie wohl, edle Pairs, daß man an der 
Wirklichkeit der Eidesleiſtung des Infanten zwei⸗ 
feln koͤnnte? Und doch iſt es nur zu wahr, daß vie⸗ 
le Perſonen von hohem Range nicht daran glauben 
wollten, indem fie anführten, der Spaniſche Bot⸗ 
ſchafter in Wien habe in ſeinen Depeſchen nichts 
davon gemeldet. Ich wandte mich abermals an 
den Franzböſiſchen und Oeſtreichſchen Botſchafter, 
die ſich aber beide auf den Mangel an beſtimmten 
Inſtruktionen beriefen. Als ich erfuhr, daß der 
paniſche Hof von dem Verloͤbniß des Jufanten 
Don Miguel offiziell unterrichtet worden ſei, ftüßte 
ich mich 15 um eine categoriſche Antwort zu 
fordern; ich erhielt fie ausweichend, und entſchloß 
mich, abzureiſen. Ich wußte, daß der Engliſche 
Geſandte fortfahren würde, im nämlichen Sine 
wie ich zu wirken. Am 23. Novbr, betraten die 
Aufrührer unſer Gebiet; am 26. erhielt der Ma⸗ 
drider Hof die Nachricht davon, und da erſt erklaͤr⸗ 
te er, daß die Portugieſiſchen Ausreißer nicht mehr 
in Spanien aufgenommen werden ſollten! — Der 
Angriff auf Portugal iſt eine Beleidigung für Frank⸗ 
reich und für England. Für Frankreich, denn er 
2a. 0 unter den Augen eines Franzoſiſchen Heers; 
England, denn er erfolgte mit offenbarer Vers 


achtung ſeines Raths und feiner Drohungen. Es 
kommt mir nicht zu, die fremden Geſandten zu bee. 
urtheilen, aber ich kann nicht umhin, zu bemerken, 
daß ihr Stillſchweigen in einigen und ihre Aeuße⸗ 
rungen in andern Faͤllen unguͤnſtige Folgen gehabt 
haben. Was übrigens geſchehen moͤge, fo find die 
großen Mächte weſentlich dabei intereſſirt, Euro⸗ 
pens Ruhe zu erhalten; Portugals Sache iſt alſo 
auch ihnen gemein. 
Deut ſchland. 


Vom Main den 15. December. In der zweiten 
Kammer der Landſtände des Großherzogthums Hefe 
ſen hat der Abgeordnete André von Offenbach am 
5. December einen, die ſtaatsbuͤrgerliche Verbeſſe⸗ 
rung des Zuſtandes der Juden betreffenden Antrag 
gemacht. Derſelbe erſtreckt ſich auf drei Punkte. 
Der erſte Punkt betrifft die Verlegung der Feier des 
Sabbaths auf den Sonntag. Der zweite Punkt 
beabſichtigt die Verſchiebung der Beſchneidung auf 
ein ſpaͤteres Alter. Dieſe Ceremonie unterſcheide 
ſich, ſagt der Antragſteller, von anderen der Ein⸗ 
führung des Menſchen in die religidfe Geſellſchaft 
dadurch, daß fie eine nach Umſtänden lebensge⸗ 
faͤhrliche Operation erfordere, ein bleibendes Merk⸗ 
mal hinterlaſſe, alles dies im Alter der Willens⸗ 
und Wehrloſigkeit. Abraham ſelbſt habe ſich erſt 
im ggjährigen Alter beſchneiden laſſen. Eine me⸗ 
diciniſche Unterſuchung habe ein, die Unzulaͤſſigkeit 
der Beſchneidung beftätigendes Reſultat geliefert. 
Der dritte Punkt, worauf Herr André anträgt, ſoll 
die Ehen zwiſchen Chriſten und Juden erleichtern, 
indem man die Vollziehung nicht au die Bedingung 
der Religiondveränderung knüpft, dagegen feſtſetzt, 
daß die Ehe von einem chriſtlichen Geiſtlichen ein⸗ 
geſegnet und die Kinder in der chriſtlichen Religion 
erzogen werden muͤſſen. Dieſer Antrag ſei bereits 
durch ein Geſetz im Großherzogthum Sachſen⸗Weiz 
mar zur großen Zufriedenheit aller Betheiligten aus⸗ 
geführt. In der Sitzung vom 1. d. wurde unter 
anderen der Geſetzesentwurf, die Aufhebung der 
Leibeigenſchaft in den Souverainitätslanden betrefe 
fend, mit einigen außerweſentlichen Modifikationen 
angenommen. 2 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Die Münchener politiſche Zeitung theilt jetzt die 
eigentlichen Worte Sr. Baierſchen Maj. an die, zn 


Ihnen gekommene Stubenten = Depufation aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle mit. Sie lauten: „Ein vorma⸗ 
liger Studirender der Ludwigs⸗Maximilians⸗Uni⸗ 
verſität dankt vielmals. Religion muß die Grund⸗ 
lage ſeyn und durch das Leben geleiten. Vigotte 
und Obſcuranten mag Ich nicht, auch keine Kopf⸗ 
bänger — die Jugend ſoll auf erlaubte Weiſe froͤh⸗ 
lich ſeyn. Rar fereien dulde Ich nicht. Kleiden koͤn⸗ 
nen ſich die Studirenden, wie ſie wollen.“ 

Man ſchreibt aus Orenburg vom 22. November: 
„Der Khan der Bucharei iſt geſtorben; fein aͤlte⸗ 
ſter Sohn folgt ihm. Der Botſchafter des Khans 
von Chiva bei unſerem Hofe iſt im Fort Saratſchi⸗ 
kow auf der Nieder⸗Uralſchen Linie angekommen 
und hat zum Geſchenk für Se. Maj. den Kaiſer 
zwei Elephanten und ſieben Pferde bei ſich.“ 


Be Bekanntmachung. 
Das hier am Markte sub No. 76. belegene 
Grundstück mit einem Vorder⸗ und Hinterhauſe 
nebſt Zubehör, ſoll im Wege einer öffentlichen Lici⸗ 
tation an den Meiſtbietenden veräußert werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 13ten März 
ſut. a. Vormittags um 9 Uhr auf dem Rathhauſe 
im Seſſions⸗Zimmer anberaumt. 
Die Bedingungen, unter welchen dieſer Verkauf 
ſtatt findet, koͤnnen taglich in der Regiſtratur des 
Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Poſen den 18. December 1826. 

ö Der Ober ⸗Burgermeiſter. 


91 Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur offentlichen Keuntniß ge⸗ 
bracht, daß die Tochter Reichel des Handels manns 
Wolf Samoczyner und der Handels mann 
Aron Aufrecht, vor Einziehung der Ehe, durch 
den am 15. November d. J. geſchloſſenen Ehevertrag 
die Gemeinſchaft der Guͤter und des Exwerbes 
ausgeſchloſſen haben. 

Poſen den 27. November 1826. 
VXRRoͤnigl. Preuß. Laubgericht. 
Subhaſtations ⸗ Patent. g 
Wegen nicht bezahlter Kaufgelder und nicht er⸗ 

‚folgten annehmlichen Gebots in dem am 24. No⸗ 
vember c. angeſtandenen Termine, ſoll das hieſelbſt 
auf der Vorſtadt St. Martin sub No. 61. belegene, 
den Peter Swiderskiſchen Erben gehdrige, überhaupt 
auf 2027 Rihlr. gewuͤrdigte Grundſtlck nebſt dem 
dazu gehoͤrigen Acker und Gärten reſubhaſtirt wer⸗ 
den, und es iſt ein Bietungs⸗Termin auf den 10, 
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März 18 27. Vormittags um 9 Uhr vor dem 
Landgerichts⸗Meferendarius Knebel in unſerm Pat⸗ 
theienzimmer angeſetzt, zu welchem Kaafluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß der Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wenn nicht ge- 
ſetzliche Pinderniſſe eintreten, und daß der Bietende 
im Termine eine Caution von 300 Rthlr. erlegen muß. 
Die Taxe und Bedingungen können jederzeit in 
unſrer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen 1 den 4. December 1826. 
Königl, Preußiſches Landgericht. 
791 1 2 Crane, 
uf dem im Oſtrzeſzower Kreiſe bele 5 7 
her dem Jacob Friedrich 25 Pfarskt, be 
deſſen Tochter Marianna verwittweten v. Bo g⸗ 
danska gehörigen Gute Mysluie w, find 
Rubr. II. Nro. 4. folgende Poſten für die Woy⸗ 
ciech v. Bartochowskiſchen Minorennen eingetragen, 


als 
17,250 Rthlr., 
2,028 Rthlr. 10 ſgr., und 

Dieſ Kani 10 ſgr. 

leſe Eapitalien ſchuldete urſprüngli 

ſtach v. Skorzewski, und 1 dee er 

2) mit 17,250 Rthlr. und 
b) mit 2,028 Rthlr. To fgr, 

den b. Bartochowskiſchen Minorennen, und 
c) mit 1.183 Rthlr. 10 gr. 

der Anna v. Walewska I, 

v. Bartechowska II. o Pfarsfa, 

Dieſer letztern zahlte p. Skorzewski die Capitalien 
mit überhaupt 20,461 Rthlr. 20 ſgr. oder 122,770 
Fl. poln. unterm 24. Juni 1798 aus, und Jacob 
Friedrich v. Pſarski verpflichtete ſich mittelſt eines 
von der Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſion zu Sieradz aufge⸗ 
nommenen Inſtruments vom 25. Juni 1798 für 
das ausgezahlte Capital, auf den Fall, der etwa⸗ 
nigen Anſprüche den v. Bartochowekiſchen Erben 
am den v. Skorzewski, als Bürge und Selbſtſchuld⸗ 
ner. Dieſes Inſtrument iſt nach der Angabe des 
Gutsbeſitzers Franz v. Pſarski nebſt dem uber die 
geſchehene Eintragung ausgefertigten, und den Vor⸗ 
mundern der von Vartechowskiſchen Mindrennen, 
dem Iguatz v. Bleſzynski und Bogumil v. Walewski. 
ertheilten Hypothekenſchein vom 25. Oktober 1798 
verloren gegangen, und ſoll auf feinen Autrag autor⸗ 
tiſirt werden. 5 

Zu dieſem Behuf haben wir einen Termin- auf 

den 24ten April 1827 Vormit⸗ 

um 


.. 9. Uhr, 
vor dem Depußirten Herrn Kammer⸗Gerlichts⸗Refe⸗ 


rendarius Sohr in unſerm Gerichtslokale anberaumt, 
und fordern alle diejenigen, welche an die zu loͤſchen⸗ 
de Poſt und das darüber ausgeſtellte Inſtrumeat, 
als Eigenthümer, Ceſſionarien „ Pfand» oder ſonſti⸗ 
ge Briefsinhaber, Anſpruch zu machen haben, oder 
deren Erben und Nachfolger hiermit auf, in dieſem 
Termine perſonlich, oder durch geſetzlich zuläffige 
Bedolmächtigte zu erſcheinen, um ihre Rechte darin 
wahrzunehmen, widrigenfalls fie mit ihren Anſprüͤ⸗ 
chen an das Juſtrument praͤkludirt, und ihnen des⸗ 
un ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
Krotoſchin den 20. November 1826. 

Koͤnigl. Preußiſches Laudgericht. 
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Frauenhainer Stammfchäferei bei 
3 ni, Shweidniß. 

In hieſiger ächten, vollkommen gefunden Schä⸗ 
ferei fängt jetzt der Verkauf von Stähren und Mut: 
tern an. Um den Käufern fur Aenderung der Wolle 
zu ſichern, werden nur zweijährige nicht durch Kbr⸗ 
ger getriebene Stähre zum Verkauf geftellt; durch 

Wolkreichthum, Dicht⸗, Fein- und Gleichheit derſel⸗ 
den ſo wie durch ſchönen Stapel werden ſie gewiß 
Jeden befriedigen. Die Preiſe ſind den Zeiten an⸗ 

gemeſſen. : 


2 1 1 2 


5 Wohnungs⸗Anzeige in Liſſa. 

Ju dem Haufe No. 276. am großen Ringe iſt die 
obere Etage zu vermiethen, und kann den iſten 
April bezogen werden. Auch ſind daſelbſt einige 

ewölbe für Materialiſten, Galanterie- oder 


Schnittwaaren-Händler durch den Haus⸗Eigenthuͤ⸗ 
mer nachzuweiſen. ? e 


. 


8 Sendung erhielt ich von dem ganz extra⸗ 
nf en Provencec Oel a Pfund 223 ſgr., feinen Pa⸗ 
er Wein⸗Eſſig a Estragon à Flaſche 223 ſgr. 

M. Nieczkowski zin Poſen, 
Berg⸗Straße No. 106. 
Den zweiten Trans i 
; port extra ſchoͤnen friſchen 
5 Caviar, imm. Staͤhr, Lachs, geraͤucher⸗ 
und Neunaugen hat erhalten 


Stanisl. Powelski. 
PPT 


Das Loos No. 39940 ur Cranztner Privat⸗Aus⸗ 
ſpielung ift mir abhanden e un 


F. G. Le vy. 
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Fonds- und Geld- Cours. 


5 Berlin > Zins- 
den 3. Januar 1826. Fuls. 


Stäsw-Schuld2Scheine es 4 34 
Pr. Engl. Anl. 1818. à 63 Thlr.] 5 984 
Pr. Engl. Anl, 1822, à 6 Thlr.] 5 98 
Banco-Obligat. b. incl. Liir. H.] 2 — 
Churm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 | 84 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 84 
Berliner Stadt- Obligationen „ 5 1014 
Königsberger do. 4 | 4 815 
Elbinger do. fr. aller Zins... 5 913 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 234 
do, do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. — N 
Westprenssische Pfandbriefe A.| 4 852 
0 1t0'0 dito B.] 4 831 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 — 
Ostpreussische dito 32 4 86 
Pommersche dito ... 4 — 
Chur- u. Neum. dito „0 
Schlesische dito 4 0a 
Pommer. Domain, do 5 105% 
Märkische do, do. 5; 1058| 
Ostpreuss. do, do. 3 103 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 33: 
dito dito Neumark | — 33 
Zins-Scheine der Kurmark „| — 34 
do. do. Neumark. — 34 
Holl. Ducaten alte 483 Rthir. — 181 
do. dito neue do. — — 
Friedrichs dior. 145 
Posen den g. Januar 1826. 
Posetier Stadt- Obligationen. J 4 1 8392 
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Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 


den 4. Januar 1826. 


Getreidegattungen. 


Briefe, Geld, 
84 
98 


inis 


o 
2 
en 


Preis 


— 
Preulsisch Cour. 
er — 


5 auch 
1 (Der Scheffel Preuß.) , Ae F 

Zu Lande: | HER 
Weizen 2 EA. 25 — 
Roggen. [20 — 1163 
große Gerſte 1 15,— [ 110 3 
kleine 11 5 11 89 
Hafer „5 „ „„ „[ 3 1— 1 — — 
Erbſen [26 3] ı | 23) 9 

Zu Waſſer: * 

Weizen (weißer) — 2 622 6 
Roggen [17 6 23 
große Gerſte 12 6 ı | al 3 
kleine 22 * * * — 3 rt az 5 

Hafer 1 91 1 2 
Das Schock Stroh 77645 —— 
Heu, der Centner. 1-4-1 —| 20— 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1827. 


Im großen Haushalt der Natur ſpielt der Schnee eine ſehr bedeutende Rolle. Als ſchlechter 
Wärmeleiter wird er der organiſchen Natur im ſtrengen Winter zur waͤrmenden Decke, er ſchuͤtzt die 
Pflanze und den Vaum, die er bedeckt, vor der Strenge des Froſtes, und der Polarmenſch vermißt in 
feiner 12 bis 14 Fuß unter dem Schnee vergrabenen ſchlechten Hütte keineswegs die Wärme unfrer wohl⸗ 
verfehnen Häufer, Im Juni des Jahres 1785, bedeckte an mehreren Orten Deutſchlands ein tiefer 
Schnee das in Bluͤthe ſtehende Korn, und der, fürchtende Landmann ſah mit Erſtaunen, daß die Bluͤ⸗ 
the nicht litt, die Achre ſich füllte, und die Erndte den beſten nicht nachſtand, nur da, wo man den 
Schnee mit Strohfeilen vom Getreide abgeſtreift hatte, war die Erndte verloren gegangen. Der Schnee 
iſt das wunderbar kraftige Mittel nicht nur zum Schutz vor der Kälte, ſondern auch dann, wenn der 
Froſt ſchon den Organismus zerſtört zu haben ſcheint die bart gefrorne Feucht thaut im Schnee langſam 
auf, ohne an Farbe oder Geſchmack zu verlieren, und das erfrorne Glied rettet der Menſch am ſicher⸗ 
ſten durch ſchnelles Reiben mit Schnee, wunderbare Beiſpiele der neuern Reiſenden Parry und Ros bes 


ſtaͤtigen dieſe alte Erfahrung. 


Su Barometer |Thermom. | Fischbein-} Wind. | Wetter. Bemerkungen, 
3 | Stunde. Reaumur, Hygrom. y 
2 
f Fur. 27. 95) ＋ 2,5 [34 SW. ] Regen | Wind 
122% 86 [44 99 „ 3 ſehr truͤbe 
3 22 er: E 1 35 5 70 8 = 5 
3 77 2 fi 79 z 2 regnig ur mi 
5 12 x 2 954 „ 3,6 63 23 = = sch 
4 » |: 2 „ 3,5 “> BF 0 5 2 
3148 ͤ„(r;X 6,16 [— 1 3 ehr truͤbe | doch t 
122 86 ＋ 1 53 „ 2 heiter n 
3 2 36:1 —.099 51 sa 2 
4 $ 4% 88 — 66 * truͤbe 
IR * 2 96 — J, 2 58, 5 Süd 1 
4 „ 7,00 -[ — % 5 59 2 2 „ 2 
5 Is „„ 582 [ 2,8 7 2 a Schnee 
ı „ö 8,38 — 1,2 7 NO. ſſehr windig 
„ 1 9,60 ⸗[— 2 85 22 23 
6 1 28. 1, 8 —„ — 3 60 2 1 : 20 © 5 
12 „[ 258 [ 2 2 ider Wind Hidrf auf. 
4 42 30:1 — 23 8 * 5 . * 


